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Die Psychotherapieausbildung hat den Erwerb von solchen Kenntnissen, Fertigkeiten 

und Fähigkeiten zum Ziel, die für die selbstständige und eigenverantwortliche psy-

chotherapeutische Tätigkeit erforderlich sind. Diese werden im Folgenden als Kom-

petenzen beschrieben, über die Psychotherapeuten am Ende ihrer Ausbildung verfü-

gen und deren Erwerb mit der Approbation bestätigt wird. Es handelt sich daher um 

so genannte Kernkompetenzen, die zur Ausübung von Heilkunde notwendig und hin-

reichend sind.  

 

Davon unterschieden werden können a) psychotherapeutische Basiskompetenzen, 

über die auch andere Gesundheitsberufe verfügen können, und b) spezifische psy-

chotherapeutische Kompetenzen, die für spezielle Anwendungsbereiche der Psycho-

therapie erforderlich sein können und die Psychotherapeuten in der Regel im Rah-

men einer Weiterbildung erwerben können. Beide werden nicht hier behandelt, son-

dern sind anderorts, etwa in Weiterbildungsordnungen, zu beschreiben. 

 

Auch die Festlegung der Kernkompetenzen von Psychotherapeuten soll evidenzba-

siert erfolgen. Aufgrund der methodischen Begrenzungen und der geringen Zahl em-

pirischer Studien stützt sich die Beschreibung dabei zwangsläufig auf untere Evi-

denzstufen, d. h. auf Einzelstudien mit kleinen Stichproben, Expertenmeinungen so-

wie Erfahrungswissen aus Ausbildung und Klinik. 

 

Anmerkungen: Der vorgeschlagene Katalog psychotherapeutischer Kernkompeten-

zen erfolgt ohne Präjudiz für einen einzigen oder mehrere psychotherapeutische Be-

rufe. Die Kompetenzen sind auf einem Abstraktionsniveau und in einer Breite defi-

niert, dass sie für die derzeitigen zwei Berufe des Psychologischen Psychotherapeu-

ten und des Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten gleichermaßen zutreffend 

sind. Um dem Ergebnis der Diskussion über eine mögliche Erweiterung der Kompe-

tenzen von Psychotherapeuten nicht vorzugreifen, wurde die Kompetenz zur Arznei-

mittelverordnung (noch) nicht in den vorliegenden Katalog aufgenommen. 
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1.  Fachlich-konzeptionelle Kompetenz 

1.1. Kenntnisse über wissenschaftlich begründete psychotherapeutische, psycho-

logische, biologische und soziologische Modelle psychischer Erkrankungen 

und anderer Erkrankungen, bei denen Psychotherapie indiziert ist, ihre Ent-

stehung, Verbreitung und Verlauf sowie ihre Prävention, Behandlung und Re-

habilitation 

1.2. Kenntnisse verschiedener Versorgungsbereiche, ihrer Aufgaben, Vernetzung 

und rechtlichen Rahmenbedingungen sowie Fertigkeiten zur Kooperation mit 

anderen Gesundheitsberufen 

1.3. Fähigkeiten und Fertigkeiten, die kognitive Komplexität und Mehrdeutigkeit 

menschlichen Erlebens und Verhaltens unter Berücksichtigung des kognitiven 

und sozio-emotionalen Entwicklungsstandes, des sozialen und kulturellen Hin-

tergrundes sowie unter Gender-Aspekten zu analysieren, zu diagnostizieren, 

zu begutachten und Indikationen zu stellen 

1.4. Fähigkeiten und Fertigkeiten in der kritischen Rezeption und Anwendung wis-

senschaftlich begründeter psychotherapeutischer Behandlungsverfahren, -me-

thoden und -techniken sowie anderer psychologischer Interventionen in Prä-

vention, Behandlung und Rehabilitation zur Ressourcenaktivierung, Pro-

blemaktualisierung, Hilfe zur Problemklärung und -bewältigung, Sinnfindung, 

Verhaltensänderung 

1.5. Fähigkeit, implizites Wissen und Erfahrungen im psychotherapeutischen Pro-

zess zu nutzen 

1.6. Fähigkeit zu differenzierten therapeutischen Entscheidungen im therapeuti-

schen Prozess 

1.7. Fähigkeit zur und Reflexion der Verknüpfung von individueller personaler 

Kompetenz und Behandlungskonzept (z. B. bei der Wahrnehmung und Inter-

pretation von Affekten, Verhaltensmustern, kommunikativen und Beziehungs-

strukturen, siehe hierzu auch self-awareness, mindfulness) 
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2. Personale Kompetenz 

2.1. Fähigkeit zur Selbstreflexion und Selbstwahrnehmung, z. B. bei der Reflexion 

der Intentionalität, bei der Unterscheidung von inneren Repräsentanzen (z. B. 

Schemata, Phantasien) und äußerer Realität sowie der Herstellung bedeu-

tungsvoller Bezüge zwischen innerer und äußerer Welt 

2.2. Fähigkeit zur Empathie und Rollenübernahme (Psychotherapeutische Aufge-

schlossenheit und Ansprechbarkeit, responsiveness, Mentalisierung) 

2.3. Fähigkeit zur Selbstwirksamkeit und Selbstintegration, zur Belastungsregulati-

on und Herstellung emotionaler Stabilität 

2.4. Fähigkeit zur Vermittlung eines überzeugenden Erklärungsmodells (allegian-

ce) 

2.5. Fähigkeit zur Selbststeuerung eigener Affekte und Verhaltensimpulse 

 

3. Beziehungskompetenz 

3.1. Kommunikations- und Bindungsfähigkeit zur Etablierung, Aufrechterhaltung 

und Beendigung einer stabilen therapeutischen Beziehung (working alliance) 

3.2. Fähigkeit zu altersgerechter Kommunikation (z. B. Verstehen von und Aus-

druck durch szenische Sprache und Handlungssprache) und triadischer 

Kommunikation 

3.3. Fähigkeit zu Wahrnehmung und Differenzierung eigener und fremder Affekte, 

Kognitionen, Wünsche und Erwartungen 

3.4. Fähigkeiten zu und Fertigkeiten in der systematischen Analyse und Gestaltung 
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